
MONTAG, 25. NOVEMBER 2013 NR. 274, AZ 8712 STÄFA, FR. 2.70 www.zsz.ch

Familienkonzert
Dirigent Kemal
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Alle kommunalen Geschäfte angenommen
ABSTIMMUNGEN. In Erlenbach,
Meilen und Hombrechtikon sag-
ten die Stimmberechtigten an der
Urne deutlich Ja zu den kommu-
nalen Vorlagen.Am klarsten fiel
das Resultat in Erlenbach aus.
83,1 Prozent der Stimmenden be-
fürworteten den Projektierungs-
kredit von 4,7 Millionen Franken
für das Alterszentrum Neuer
Gehren. Die Stimmbeteiligung
lag bei 62,4 Prozent. Gemeinde-
präsident Ferdy Arnold (CVP)

bezeichnete das Resultat als
«phänomenal». Die Erlenbache-
rinnen und Erlenbacher haben
bereits heute Gelegenheit, sich
wieder mit dem «NeuenGehren»
zu befassen. An der Gemeinde-
versammlung geht es darum, die
Führung des Betriebs an eine ex-
terne Institution zu übertragen.

In einem Jahr soll dann der
entscheidende Schritt zum neuen
Alterszentrum folgen.Dann stim-
men die Erlenbacher an der Urne

über den Baukredit in Höhe von
45 Mio. Franken ab.

In Meilen haben sich 65 Pro-
zent der Stimmberechtigten für
die familien- und schulergänzen-
de Betreuung ausgesprochen.

Die Hombrechtiker Wähler
sagten Ja zurTeilrevision der Ge-
meindeordnung, einmal mit und
einmal ohne Bestimmungen zur
Hom’Care. Beide Vorlagen wur-
den mit grosser Mehrheit ange-
nommen. (zsz) Seiten 2 und 3

Nach dem Nein zur Autobahnvignetten-Vorlage stellt sich für Verkehrsministerin Doris Leuthard die Frage, wie denn nun Ausbau und Unterhalt des
Strassennetzes längerfristig finanziert werden sollen. Bild: key

Uno-Klimakonferenz einigt
sich auf Grundsätze

WARSCHAU. Die Uno-Klima-
konferenz in Warschau hat in
kleineren Punkten Erfolge er-
zielt.Doch für den in zwei Jahren
geplanten globalen Klimavertrag
sind die härtesten Nüsse noch zu
knacken.Was am Ende der Kon-
ferenz stand, war ein Minimal-
konsens: Es gibt einen Zeitplan
für die Arbeit am Weltklimaver-
trag, der 2015 in Paris abgeschlos-

sen werden und 2020 in Kraft tre-
ten soll. Ziel des Vertrags ist es,
denAusstoss vonTreibhausgasen
deutlich zu reduzieren und die
Erwärmung imVergleich zur vor-
industriellen Ära auf zwei Grad
zu begrenzen.Während man sich
über das Ziel des Vertrags einig
war,wurden Beschlüsse zu vielen
wichtigen Punkten der Umset-
zung vertagt. (sda) Seite 17

Einigung
im Atomstreit

GENF. Nach jahrelangem Ringen
um das iranischeAtomprogramm
haben die Verhandlungspartner
in Genf einenDurchbruch erzielt.
Der Iran ist bereit, während vor-
erst sechs Monaten unter Auf-
sicht Teile seines Atompro-
gramms auszusetzen. Im Gegen-
zug werden einige Sanktionen ge-
lockert.

Die fünf Uno-Vetomächte und
Deutschland erwirkten nach vier-
tägigen Verhandlungen in der
Nacht zum Sonntag das Über-
gangsabkommen, das zunächst
für ein halbes Jahr gilt. Die Ver-
einbarung setzt schon in der Prä-
ambel ein Zeichen: «Unter kei-
nen Umständen wird der Iran
jemals Atomwaffen entwickeln
oder beschaffen», heisst es dort.

Dafür werde dem Iran prinzi-
piell «das Recht aufAtomenergie
für friedliche Zwecke» einge-
räumt. Weil ein Langzeitplan
folgen und letztlich alle Sanktio-
nen aufgehoben werden sollen,
könnte das Übergangsabkom-
men nach Ansicht von Uno-Ge-
neralsekretär Ban Ki Moon «der
Beginn einer historischen Über-
einkunft» sein. (sda) Seite 16

Der Berner Jura
sagt Nein

BERN. In der Westschweiz wird
aus dem heutigen Kanton Jura
und dem Berner Jura kein neuer
Kanton entstehen.Die Stimmbe-
völkerung im Berner Jura lehnte
dasAnsinnen am Sonntag an der
Urne klar ab. Im Kanton Jura
stiess die Vorlage hingegen auf
deutliche Zustimmung.

Nur wenn beide Regionen Ja
gesagt hätten,wärenVerhandlun-
gen aufgenommen worden. In
diesem Prozess wären die Grund-
lagen des neuen Standes erarbei-
tet und demVolk erneut zur Ab-
stimmung vorgelegt worden.Nun
aber ist das Projekt definitiv vom
Tisch. (sda) Seite 15

KOMMENTAR
VON MICHAEL BRUNNER

Trotzdem muss
jemand bezahlen
Eine wirkliche Überraschung ist
das Nein zur teureren Vignette
nicht. Zusätzliche Abgaben sind
selten populär. Erstaunlich ist
aber, wie wuchtig das Nein aus-
fiel, zumal die Umfragen eher
auf ein Ja hingedeutet hatten.

Doch offensichtlich hatte der
Vorschlag von Regierung und
Parlament in den Augen der
Stimmenden zu viele Schönheits-
fehler. So wollten sich die Kanto-
ne zum Nachteil der Autofahrer
entlasten.Auch sollten mit Vi-
gnettengeldern Strassen unterhal-
ten und ausgebaut werden, auf
denen gar keine Vignettenpflicht
besteht. Und abgesehen von drei
Umfahrungsprojekten in peri-
pheren Regionen war unklar,
welche Strassenausbauten mit
den zusätzlichen Einnahmen tat-
sächlich realisiert würden. Kurz:
Viele Autofahrer sahen keinen
genügenden Nutzen für sich.

Trotzdem muss aber jemand die
Rechnung bezahlen. Die Frage
ist nur, wer? Bleiben nun mehr
Strassen bei den Kantonen?
Müssen diese deshalb die Steuern
erhöhen oder beim öffentlichen
Verkehr sparen?Wird der Bund
die fraglichen Strassenabschnitte
trotzdem übernehmen?Wird er
zur Gegenfinanzierung den Ben-
zinpreis erhöhen, Geld von der
Bahn abzwacken oder die allge-
meine Bundeskasse belasten?

Nun gibt es weit mehr Fragen als
Antworten. Klar ist nur eines:
Nicht alle, die aus sehr unter-
schiedlichen Gründen Nein ge-
stimmt haben, werden mit den
Spätfolgen dieses Entscheides
zufrieden sein.

Leuthard fordert Vorschläge
von Vignetten-Gegnern

ABSTIMMUNGEN.Das Nein zur teurerenVignette zeigt:
DieAutofahrer wollen nicht mehr zahlen.Heisst das
weniger Strassenausbau? Oder müssen andere bluten?

CVP-Bundesrätin Doris Leut-
hard wirkte nach dem Nein zur
Vignetten-Vorlage gestern etwas
ratlos.Tatsächlich ist nur kurzfris-
tig klar, wie es weitergeht: Der
Preis der Vignette bleibt bei 40
statt 100 Franken, und der Bund
kann 400 Kilometer bisher kan-
tonale Strassen nicht ins Natio-
nalstrassennetz übernehmen.

Damit bleibt der Unterhalt
dieser Strassen bei den Kanto-
nen, was sie jährlich rund 100
Millionen Franken kostet.Mittel-
und langfristig ist hingegen vieles

offen. So ist im Parlament bereits
ein Vorstoss eingereicht worden,
der verlangt, dass der Bund die
kantonalen Strassen trotzdem
übernimmt.

Weiter plant der Bundesrat
analog zum Eisenbahnfonds
einen neuen Strassenfonds, zu
dessen Speisung auch höhere
Steuern auf Benzin und Diesel
vorgesehen sind.DieVorlage soll
laut Leuthard bald in die Ver-
nehmlassung gehen. Das Pro-
blem: Nach gestern dürfte kaum
mehr jemand daran glauben, dass

zusätzlicheAbgaben fürAutofah-
rer mehrheitsfähig sind.

Milchkuh in der Pipeline
Was dann? Soll auf den Strassen-
ausbau verzichtet werden? Oder
müsste Geld vom öffentlichen
Verkehr oder der allgemeinen
Bundeskasse in die Strassenkasse
(rück-)umverteilt werden? Wal-
ter Wobmann, Solothurner SVP-
Nationalrat undVater desVignet-
ten-Referendums,will das zweite.
Er verweist unter anderem auf
dieMilchkuh-Initiative, die dafür
sorgen will, dass dieAbgaben der
Autofahrer vermehrt für die
Strasse eingesetzt werden. Ver-
kehrsministerin Leuthard ist da-
von nicht begeistert, denn dies

würde ein gewaltiges Loch in die
Bundeskasse reissen. Auch dem
ÖV will sie kein Geld wegneh-
men. Trotzdem wäre sie froh,
wenn bald über die noch nicht
eingereichte Initiative abge-
stimmt werden könnte. «Dann
hätten wir wenigstens Klarheit.»

Auch die beiden anderen
Volksinitiativen, die ihnen vorge-
legt wurden, lehnten die Schwei-
zer Stimmberechtigten gestern
ab. Bei der 1:12-Initiative fiel das
Nein mit 65,3 Prozent erwar-
tungsgemäss deutlich aus.Bei der
Familieninitiative der SVP be-
stätigte sich der Sinkflug, der sich
in denUmfragen angedeutet hat-
te: 58,5 Prozent votierten mit
Nein. (mbr/sda) Seiten 14, 15

4:1 gegen Sion
Der FC Zürich
feiert seinen
ersten Sieg seit
Ende September.
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